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Abonnement monatlich 50 Pf., mit Trägerlohn 70 Pf., 
auf der Poſt vierteljährlich 2 Mk., mit Landbriefträgergeld 2 Mk. 50 Pf., 
Inſerate die Petitzeile 15 Pfennige. 
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Jeilung. 


Abend⸗Ausgabe. 


Donnerſtag, den 28. Juni 1888. 


Nr. 298. 


Abonnements⸗Einladung. 

Unſere geehrten Leſer, namentlich die 
auswärtigen, bitten wir, das Abon⸗ 
nement auf unſere Zeitung recht bald er⸗ 
neuern zu wollen, damit ihnen dieſelbe ohne 
Unterbrechung zugeht und wir ſogleich die 
Stärke der Auflage feſtſtellen können. Die 
reichhaltige Fülle des Materials, welches 
wir aus den politiſchen Tages⸗ 
ereigniſſen, aus dengewöhn⸗ 
lichſointereſſanten Kammer⸗ 
berichten, aus den lokalen und 
provinziellen Begebniſſen 
darbieten, die Schnelligkeit unſerer Nach⸗ 
richten iſt ſo bekannt, daß wir es uns 
verſagen können, zur Empfehlung unſerer 
Zeituag irgend etwas zuzufügen. Ebenſo 
werden wir auch ferner für ein intereſſan⸗ 
tes und ſpannendes Feuilleton Sorge 
tragen. 

Der Preis der täglich z we i ma! 
erſcheinenden Stettiner Zeitung be⸗ 
trägt außerhalb auf allen Poſtanſtalten 
vierteljährlich nur zwei Mark, in 
Stettin in der Expedition monat⸗ 
lich 50 Pfennige, mit Bringer⸗ 
lohn 70 Pfg. 

Die Redaktion. 


Die Adref⸗Entwürfe des 
Landtages. 

Die von den Fraktionen in beiden Häuſern 
des Landtages vereinbarten Adreß-Entwürfe liegen 
bereits vor. Der Entwurf des Abgeord⸗ 
netenhauſes lautet: 

Allerdurchlauchtigſter, Groß 
mächtigſter Kaiſer und König, 
Allergnädig ſter Kaiſer, König 
und Herr! 

Mit Eurer Kaiſerlichen und Königlichen 
Majeſtät betrauert das preußiſche Volk in tiefem 
Schmerze den Heimgang ſeines nach ſchweren 
Leiden in Gott ruhenden Kaifers und Königs. 
Ihm war es nicht vergönnt, ſeine hochherzigen, 
auf das Wohl des Landes gerichteten Abſichten 
zu verwirklichen; die herzliche Liebe und Bewun- 
derung ſeines Volkes aber hat er in vollem Maße 
erworben durch die ruhmvolle Mitwirkung an der 
Herſtellung der nationalen Einheit, durch ſeinen 
Heldenmuth im ſchwerſten Leiden, durch ſeine un⸗ 


wandelbare Pflichttreue bis zur letzten Stunde 


und vor Allem durch die vertrauensvolle Liebe, 
die er ſelbſt ſeinem Volke entgegenbrachte. 


Feuilleton. 


Deutſche Kulturarbeiten in einer 
holländiſchen Kolonie. 


Von D. Grundemann. 
(Fortſetzung.) 


Wir wollen nicht unerwähnt laſſen, daß der 
Miſſion ſelbſt aus der Emanzipation eine ernſte 
Kriſis erwuchs. Durch das Hin- und Herziehen 
entzogen ſich viele Neger der bisherigen kirchlichen 
Aufſicht. Manche gingen derſelben gefliſſentlich 
aus dem Wege, um in ſittlicher Beziehung ein 
ungebundeneres Leben führen zu können. Die Zahl 
der Pflegebefohlenen verringerte ſich ſehr bedenk⸗ 


lich von 27,000 auf 23,000 und ging beim Ein- 


tritt der vollen Freiheit noch weiter zurück. 
hat ſich nicht nur dieſe Zahl nach und 
nach wieder ſo gehoben, daß die frühere Höhe 
nahezu erreicht iſt, ſondern auch die Zahl der 
1 8 0 iſt auf das Doppelte geſtiegen — 
ein Zeichen von dem innern Wachsthum der Ge⸗ 
meinde. Soviel die chriſtlichen und ſittlichen Zu- 
ſtände, wie ſchon bemerkt, noch zu wünſchen übrig 
laſſen, jo zeigt es ſich doch deutlich, daß die jetzt 
befreite ſchwarze Bevölkerung nicht rückwärts, 
ſondern vorwärts geht. Suchen wir in dem fol- 
genden Abſchnitt an dem Beifpiele eines beftimm- 
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Eure Majeſtät haben das eidliche Gelöbniß 
abzulegen geruht, die Verfaſſung zu halten, und 
die Zuſicherung ertheilt, die Geſetze und die Rechte 
der Volksvertretung achten und ſchützen, die ver— 
faſſungsmäßigen Rechte der Krone wahren und 
ausüben zu wollen. Mit Dank nimmt die Lan- 
desvertretung dieſes fürſtliche Wort entgegen; 
einig mit Eurer Majeſtät in der Anerkennung der 
Nothwendigkeit, die Rechte der Krone gewiſſenhaft 
zu wahren und die Rechte des Volkes und ſeiner 
Vertretung ungeſchmälert zu erhalten. 

Eurer Majeſtät Entſchluß, den Bahnen zu 
folgen, welche der Begründer der deutſchen Ein- 
heit, Kaiſer Wilhelm J., und der in Gott ruhende 
Kaiſer Friedrich III. ihrer Politik im Reiche wie 
in Preußen vorgezeichnet haben, iſt das Dankes 
und der freudigen Zuſtimmung aller Preußen 
ſicher. N 

Eurer Majeſtät Zuſicherung, nach den be- 
währten Grundſätzen des erlauchten Hauſes der 
Hohenzollern die freie Ausübung aller religiöſen 
Bekenntniſſe ſchützen zu wollen, findet in unſeren 
Herzen lauten Widerhall. 

Daß Eurer Majeſtät Bemühungen, den re— 
ligiöſen Frieden zu erhalten, von Erfolg ſein 
werden, hoffen auch wir. 

Dankbar erkennt in Eurer Majeſtät Worten 
das preußiſche Volk die ſichere Gewähr für die 
Erhaltung, Befeſtigung und Ausgeſtaltung der 
Selbſtverwaltung. 

Wie Eure Majeſtät iſt auch die Landesver- 
tretung von dem Beſtreben erfüllt, unter Auf- 
rechterhaltung der bewährten Grundſätze altpreu- 
ßiſcher Finanzpolitik eine noch gerechtere Verthei⸗ 
lung der Steuern und eine Erleichterung der Ge⸗ 
meindelaſten herbeizuführen. 

Mit Eurer Majeſtät erkennen wir in dem 
auf gegenſeitiges Vertrauen gegründeten Zuſam⸗ 
menwirken der Regierung mit der Landesvertre⸗ 
tung im Dienſte des Vaterlandes die ſichere Ge- 
währ für die Förderung der Wohlfahrt des Lan- 
des. Eurer Majeſtät danken wir und dankt mit 
uns das preußiſche Volk, daß Allerhöchſtdieſelben 
Gerechtigkeit und Pflichtgefühl zum Leitſtern Ihres 
Regiments erkoren haben. Wie Friedrich der 
Große durch das von Eurer Majeſtät erneute 
hochherzige Wort ſeine völlige Hingabe an die 
Pflicht, ſein Volk und das Vaterland bezeugte, 
ſo hat ihm auch das preußiſche Volk in höchſter 
Gefahr, in tiefſtem Leid, unter ſchweren Opfern 
die Treue gehalten. Wir geloben Eurer Ma- 
jeſtät, die Treue zu bewahren, die Preußens Volk 
feinen Herrſchern in guten und böſen Tagen ge- 
halten hat. 

In tiefſter Ehrfurcht erſterben wir als 

Eurer Kaiſerlichen und Königlichen 
Majeſtät 
allerunterthänigſtes, treu gehorſamſtes 
Haus der Abgeordneten. 
C d 
ten Diſtrikts die dortigen Verhältniſſe uns näher 
zu veranſchaulichen. N 

4. Bisher erreichte Erfolge. 

Etwa 20 Meilen weſtlich von Paramaribo 
liegt die Station Salem, mitten in dem Diſtrikte 
Kolonie. Hier fehlen dem Lande die größeren 
Flüſſe, die ſich in den übrigen Theilen finden. 
Weit und breit war einſt alles mit Sümpfen be⸗ 
deckt. Von dieſen iſt ein etwa ſechs Meilen 
langer Streifen längs des Meeresſtrandes durch 
Eindämmungen und Abzugskanäle ſchon im vori- 
gen Jahrhunderte trodengelegt und der frucht 
bare Boden urbar gemacht. In manchen Be- 
ziehungen erinnert die Gegend an eine hollän- 
diſche Landſchaft. Doch iſt die gute Jahrſtraße, 
die in der Nähe des Strandes ſich hinzieht, mit 
Kokospalmen bepflanzt. Die Straße vermittelt 
aber nur den Verkehr innerhalb des Diſtriktes. 
Nach Paramaribo kann man nur zur See ge- 
langen. Bei der hoch ſchäumenden Brandung iſt 
es allemal etwas beinahe Lebensgefährliches, ins 
Schiff zu kommen oder bei der Rückkehr zu lan⸗ 
den. Dieſe Abgeſchloſſenheit der Lage hat ihre 
Vorzüge und mag dazu beigetragen haben, daß 
fi in der Kolonie die Verhältniſſe günftiger ge⸗ 
ſtalteten als in andern Diſtrikten. 

Gleich auf den erſten Blick ſieht man an 
der Kleidung, daß ſich hier die Leute beſſer ſtehen 
und weiter ſind als in anderen Gegenden der 
Kolonie, z. B. in der Para. Dort fieht man 
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Der Herrenhauſes 
lautet: 
„Allerdurchlauchtigſter, Großmäch 
tigſter Kaiſer und König, 
Allergnädigſter Kaiſer, König und 
Herr! 

Euer kaiſerlichen Majeſtät getreue Unter- 
thanen theilen mit Allerhöchſtdenſelben den tiefen 
Schmerz, daß ſchon drei Monate nach dem Heim- 
gange unſeres unvergleichlichen und unvergeßlichen 
Kaiſers Wilhelm I., Euer Majeſtät Herrn Groß- 
vaters, unſer vielgeliebter, in unausſprechlichem 
Leiden bewährter Kaiſer und König Friedrich III., 
Euer Majeſtät theurer Herr Vater — das hehre 
Vorbild ſeines Volkes in dem Heldenmuthe, mit 
welchem er dies Leiden trug, wie er früher die 
deutſchen Heere zum Siege führte —, ihm ge— 
folgt iſt. Es giebt in der Weltgeſchichte keinen 
dem ähnlichen erſchütternden Vorgang. 

Euer kaiſerliche und königliche Majeſtät be⸗ 
ſteigen den Thron Ihrer Väter in ernſt bewegter 
Zeit, aber dieſer mächtige und erhabene Thron 
ruht auf dem feſten Grunde deutſcher Art und 
Geſittung, er bietet Euer Majeſtät die Regierung 
des preußiſchen, und — durch das von Seiner 
Majeſtät dem Kaiſer Wilhelm wieder hergeſtellte 
deutſche Reich — damit zugleich des jo reich- 
begnadigten und geſegneten geſammten deutſchen 
Volkes. Gottes wunderbares Walten hat zur 
Ausführung ſeiner Rathſchlüſſe über daſſelbe das 
große Geſchlecht der Hohenzollern in unſeren Kö⸗ 
nigen berufen, und es damit Euer Majeſtät an- 
vertraut unter dem Segen des von Allerhöchſt⸗ 
denſelben geſicherten europäiſchen Friedens, das 
preußiſche und das deutſche Volk zur Erfüllung 
feiner Aufgabe zu führen, eine Stätte der Got⸗ 
tesfurcht, der Liebe zu ſeinen Fürſten, des Frie⸗ 
dens in ſeinem Innern unter den verſchiedenen 
Klaſſen ſeiner Einwohner zu fein, ſich des Be⸗ 
ſitzes der höchſten geiſtigen Güter in wahrer per- 
ſöͤnlicher und politiſcher Freiheit, in der Wah- 
rung des Rechts, in der Fürſorge für die 
Schwachen und Bedrängten, ſowie des Genuſſes 
allgemeiner Wohlfahrt zu erfreuen. 

Euer kaiſerliche und königliche Majeſtät ha⸗ 
ben den Entſchluß ausgeſprochen: den hohen 
Wegen Allerhöchſtihrer Väter folgend, dieſe Auf- 
gabe zu erfüllen, dem Volke ein gerechter und 
milder Fürſt und nach dem Vorbilde von Euer 
Majeſtät erlauchten Ahnen in treuer Pflichterfül⸗ 
lung der erſte Diener des Staats zu ſein, ge- 
wiſſenhaft die Geſetze und die Rechte der Volks- 
vertretung zu achten und zu ſchützen und mit 
gleicher Gewiſſenhaftigkeit die verfaſſungsmäßigen, 
auch dem preußiſchen Volke unentbehrlichen Rechte 
der Krone zu wahren und auszuüben. So wird 
Gott, auf den Eure Majeſtät trauen, Allerhöchſt⸗ 
ihnen auch das Gelingen geben, und das preu- 
ßiſche Volk wird Euer kaiſerlichen und königlichen 
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gar nicht ſelten Männer, die nur mit einem Len- 
dentuche, und Frauen, die nur mit einem um 
den Leib geſchlagenen Stücke Zeug bekleidet ſind. 
Hier aber trifft man ſowohl bei der Arbeit als 
zu Hauſe niemanden ohne vollſtändige Kleidung 
an, und während dort die Schulkinder nur dürf⸗ 
tig ihre Blöße decken, findet man hier kein Kind, 
das nicht ſein Hemdchen auf dem Leibe hätte. 
Auch wird hier mehr gearbeitet. Die Leute be- 
gnügen ſich keineswegs mit der Beſchaffung der 
allernothwendigſten Lebensbedürfniſſe, ſondern das 
Beſtreben der meiſten geht dahin, in den Beſitz 
eines netten Häuschens, einiger Kühe, eines Ejel- 
wagens oder ſogar eines Pferdes zu kommen. 
Auch würdigen ſie den Schulunterricht für ihre 
Kinder, und es giebt dort Väter, die es ſich 
jährlich an 200 Mark koſten laſſen, ihren Söh⸗ 
nen in Paramaribo eine weitere Ausbildung zu 
verſchaffen. 

Unter den 160 — 180 Schulkindern der Sta- 
tion iſt ein erfreulicher Lerntrieb wahrzunehmen, 
und die erſte Klaſſe leiſtete bei einer Viſitation 
ſo Lobenswerthes, daß ſie die volle Anerkennung 
des Regierungskommiſſärs fand. 

Der ganze Diſtrikt iſt von 2500 Menſchen 
bewohnt, unter denen ſich nur wenige Europäer 
befinden. Zur Aufrechtechaltung der Ordnung 
ſtehen dem Regierungs-Kommiſſär außer einigen 
Soldaten nur drei Poliziſten zur Verfügung. 
Daß dieſe geringe Zahl ausreicht, iſt ſicherlich 
ein gutes Zeugniß für die Bevölkerung. Wenn 


Majeſtät Regierung dabei mit hoher Begeifterung 
in dankbarer Liebe und in freudigem Gehorſam 
unentwegt zur Seite ſtehen. Euer kaiſerliche und 
königliche Majeſtät und das preußiſche Volk ſind 
mit einander untrennbar verbunden. Das Herren- 
haus empfing mit tiefer Bewegung Allerhöchſt⸗ 
deren Gelöbniß, und erwidert daſſelbe als ein 
Glied der Vertretung des Volkes, indem es Euer 
Majeſtät die Wahrung der alten, in den heißeſten 
Kämpfen erprobten unwandelbaren preußiſchen 
Treue und Hingebung in guten wie in böſen 
Tagen, bis zum Tode gelobt. 

Wir erſterben 

Euer kaiſerlichen und königlichen Majeſtät 

allerunterthänigftes, treugehorſamſtes 

Herrenhaus. 

Berlin, den 27. Juni 1888.“ 


Dent ſchlaud. 

Berlin, 27. Juni. Wie aus Frledrichs⸗ 
hafen telegraphiſch gemeldet wird, telegraphirte 
König Karl von Würtemberg an den Kaiſer 
Wilhelm: 

„Unter dem tiefen Eindruck der edlen Be⸗ 
ſtrebungen, die Du in der Thronrede ausgeſpro⸗ 
chen haſt, ſende ich Dir meine treueſten Grüße. 
Gott ſegne Deine Regierung!“ 

Der Kaiſer antwortete darauf: 
herzlichen innigen Dank für Deine 
Wünſche, dit ich von Herzen erwidert.“ 

— Durch königliche Kabinetsordre vom 25. 
Juni iſt dem Vernehmen der „N. Pr. Ztg.“ 
zufolge der Großherzog von Baden, General- 
Inſpekteur der 5. Armte⸗Inſpektion, zum Gene⸗ 
ral-Oberſt von der Kavallerie mit dem Range 
eines General- Feldmarſchalls ernannt worden. 
Bekanntlich waren weiland Kaiſer Wilhelm als 
Prinz von Preußen und welland Großherzog 
Friedrich Franz von Mecklenburg⸗Schwerin Ge⸗ 
neral-Oberſten von der Infanterie und der ver⸗ 
ſtorbene Prinz Auguſt von Würtemberg General- 
Oberſt von der Kavallerie. 

— In der Redeweiſe, von welcher wir 
ſchon geſtern bemerkten, daß ſie auf eine erheb⸗ 
liche Störung des ſeeliſchen Gleichgewichts hin⸗ 
deutet, erörtert die „Neue Preuß. Ztg.“ heute 
unſere Bemerkungen über ihren beſtändig wieder⸗ 
holten Nothſchrei nach Herrn v. Puttkamer, dem 
für die äußerſte Rechte offenbar Unerſetzlichen. 
Dabei wird das verbrauchteſte Mittel aus der 
reaktionären Hausapotheke wieder einmal hervor⸗ 
geſucht: die Behauptung, daß Acußerungen, 
welche gegen das Intereſſe der bekannten kleinen, 
in Preußen die Herrſchaft als natürliches Recht 
beanſpruchenden Koterie ſind, ſich gegen die 
Krone richteten. „Drohungen“ an dieſe Adreſſe, 
welche die „Neue Preuß. Ztg.“ uns imputirt, 
hat das Blatt vor nicht langer Zeit ausgeſtoßen, 
als es erklärte, feine agrariſchen Geſinnungs⸗ 
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es bei der leicht erregbaren Natur der Neger 
auch dann und wann zu kleinen Händeln kommt, 
jo gelingt es doch meiſt dem Miſſionar, dieſel⸗ 
ben beizulegen. Größere Exzeſſe waren, wie un⸗ 
ſer Gewährsmann berichtet, nicht einmal gegen 
die als Arbeiter hier eingeführten (200) Indier 
vorgekommen, gegen welche die ſchwarze Bevölke- 
rung begreiflicherweiſe etwas geſpannt ſteht. 
Neben den vier größeren Plantagen, die 
ſich noch in Betrieb befinden, iſt das Land an 
die Neger theils verpachtet, theils verkauft und 
wird auf eine ſehr verſtändige Weiſe benutzt, in⸗ 
dem ſie nicht nur Koſtgründe, die jährlich er⸗ 
neuert werden müſſen, anlegen, ſondern auch 


perennirendt Gewächſe für die Ausfuhr, wie Ko⸗ 


kosnüſſe, Kakas und Kaffee bauen. Wer nur 
irgendwie die Mittel dazu beſitzt, baut ſich auf 
ſeinem Lande, etwas abgelegen von der Straße, 
ein ſolides Häuschen, eine Küche (die um der 
Hitze willen nicht im Hauſe ſelbſt angelegt wird), 
dazu Stallungen für Eſel, Kühe, Enten, Hühner 
— und jo wohnt er im Schatten ſeiner Kokos⸗ 
palmen und anderer Fruchtbäume. 

Auf dieſe Weife find ganz nette Dörfchen 
entſtanden, deren Häuſer, z. T. 
farbe angeſtrichen, ſich lebhaft aus dem umgeben- 
den friſchen Grün abheben. Auch an Blumen- 
beeten fehlt ts vor den Häuſern nicht. 


(Fortſetzung folgt.) 


mit weißer Del 
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in Ausſicht geſtellt haben ſoll. 


gensſſen ſtänden Hülfe heiſchend vor dem Schloſſe 
und falls man den Getreidezol nicht ſchleunigſt 
erhöhe, würde ihnen die Geduld ausgehen. Wenn 
man, wie wir es gethan, von einer einzelnen 
Veränderung im Staatsminiſterium ſpricht, dann 
iſt die Rede von einer Maßnahme, welche auf 
den Vorſchlag dieſes Staatsmintſteriums, in 
Uebereinſtimmung mit demſelben und unter ſeiner 
Berantwortlichfeit erfolgt, von einer Regierungs- 
handlung, die in konſtitutioneller Beziehung auf 
gleicher Linie mit anderen Regierungshandlungen 
ſteht. Als Herr von Puttkamer entlaſſen wurde, 
war auch die „N. Pr. Ztg.“ dieſer Meinung, 
da beklagte ſie, daß nicht entſprechend verfahren 
worden; aber wenn von der Wiederberufung 
deſſelben die Rede iſt, dann verhält die Sache 
ſich natürlich ganz anders, dann „droht“ man 
der Krone, wenn man auf die vorausſichtlichen 
Jolgen hinweiſt. 

— Die „Nationalliberale Korreſpondenz“ 
ſchreibt: Es wird uns verſichert, daß die Beru- 
fung des Oberpräſidenten von Achenbach zur 
Leitung des Miniſteriums des Innern zur Zeit 
nicht mehr in Frage komme. 

— Seitens des Stellvertreters des Reichs- 
kanzlers iſt dem Bundesrathe eine im auswärti- 
gen Amte aufgeſtellte Denkſchrift betreffend die 
Behandlung der aus den Schutzgebieten ſeitens 
der vom Reich ausgeſandten Reiſenden und For⸗ 
ſcher eingehenden wiſſenſchaftlichen Sammlungen, 
zur Beſchlußfaſſung vorgelegt. In der Denk- 
ſchrift wird geſagt: 

Seitens des Leiters der Forſchungsſtation 
im ſüdlichen Kamerungebiet, Premierlieutenant 
Kund, ſind vor einiger Zeit zwei Kiſten ethno- 
graphiſcher Sammlungen nebſt einem großen 
Holzkanoe unter der Adreſſe des hieſigen Agenten 
der Station, Frhrn. v. Danckelmann, eingegangen. 
Auch find. ſeitdem bereits einige von dem Bo- 
taniker der Station eingeſandte Sammlungen 
von Pflanzenſamen nachgefolgt. 

Es erſcheint daher geboten, über die Frage 
des Verbleibs dieſer Sammlungen Entſcheidung 
zu treffen. Die einſtweilige Unterbringung bot 
keine Schwierigkeiten, indem die Generalverwal-⸗ 
tung der hieſigen königlichen Muſeen ſich mit Zu- 
ſtimmung des Miniſters der geiſtlichen ic. Ange- 
legenheiten bereit gefunden hat, allen aus den 
Schutzgebieten eingehenden wiſſenſchaftlichen Samm⸗ 
lungen, mit Ausnahme der rein naturwiſſenſchaft⸗ 
lichen Stücke, welche eine baldige Abgabe an die 
naturwiſſenſchaftlichen Anſtalten erheiſchen, einſt⸗ 
weilen in den Magazinräumen des Kellergeſchoſ⸗ 
ſes des hieſigen „Muſeums für Völkerkunde“ die 
erſte Unterkunft zu gewähren. Was dagegen den 
definitiven Verbleib der Sammlungen betrifft, ſo 
hat Freiherr von Danckelmann vorgeſchlagen, 
ſämmtliche eingehende Sammlungen — abgeſehen 
von Doubletten — den hieſigen königlichen Mu- 
ſeen gegen einen mäßigen Preis, welcher ledig⸗ 
lich in der Deckung der baaren Auslagen des 
auswärtigen Amtes für Anſchaffungs⸗, Ver⸗ 
packungs⸗ und Transportkoſten zu beſtehen hätte, 
eigenthümlich zu überlaſſen. 

Der Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegen⸗ 
heiten hat ſich mit dieſem Vorſchlage einverſtan⸗ 
den erklärt und an erſter Stelle das hieſige 
„Muſeum für Völkerkunde“ als die zur definiti⸗ 


ven Uebernahme der Sammlungen geeignete Stelle 


bezeichnet; ausgenommen würden dabei die natur- 
wiſſenſchaftlichen Sammlungen bleiben, welche dem 
biefigen „Muſeum für Naturkunde“ bezw. den 
botaniſchen Anſtalten der hieſigen Univerſität zu 
überweiſen wären. Auch würde es keinem Be⸗ 
denken unterliegen, denjenigen Bundes regierungen, 
welche dies wünſchen ſollten, abſchriftlich von den 


Verzeichniſſen der eingehenden Sammlungen Mit- 


theilung zu machen. 

— Aus Kiel meldet die dortige „Nord- 
Oſtſee⸗ Ztg.“, daß Prinz Heinrich und ſeine Ge⸗ 
mahlin, die, wie ſchon an anderer Stelle er- 
wähnt, am morgigen Tage nach Kiel abreiſen, 
daſelbſt vorerſt mehrere Wochen in Bellevue Auf- 
enthalt nehmen und von da aus Ausflüge nach 
Kopenhagen zur nordiſchen Aucsſtellung, vielleicht 
auch nach Stockholm machen, und wenn ſich an- 
derweite Privatmittheilungen bewahrheiten, auch 
vermittelſt der kaiſerlichen Jacht „Hohenzollern“ 
(die am 5. Juli in Dienſt geſtellt wird), eine 


vierzehntägige Reiſe nach dem Mittelmeer unter- 


nehmen dürften. Das genannte Kieler Blatt 


fügt noch hinzu, daß, wie es von guter Hand 


erfahren, bei Gelegenheit der noch in dieſem 
Jahre ſtattfindenden feierlichen Einweihung der 
Marine⸗Akademie der Kaiſer ſeine Anweſenheit 
Auch von anderer 
Seite wird berichtet, daß die kaiſerliche Nacht 
„Hohenzollern“, deren Kommandant der „Kor- 
vetten⸗Kapitän Prinz Heinrich“ iſt, zu einer Reiſe 


beſtimmt iſt, welche der Prinz mit ſeiner jungen 
Gemahlin zu machen beabſichtigt. 


Eine beſtimmte 
Reiſeroute iſt noch nicht bekannt gegeben, doch 
wird die „Hohenzollern“ nach England gehen 


und die Haupthäfen des Mittelmeeres anlaufen; 
auch dürfte es wahrſcheinlich ſein, daß Prinz 


Heinrich während dieſer Reiſe einer Einladung 


des Königs von Italien folgen wird. 


— In Frankreich herrſchen wie im bona⸗ 


partiſtiſchen auch im boulangiſtiſchen Feldlager 
Uneinigkeit und Verwirrung. 
» Beftrebungen des „rothen Prinzen“ und ſeines 
Sohnes, des Prinzen Viktor, 


Während dort die 


einander gegen- 
überſtehen, iſt die Patriotenliga Paul Deroulede 
keineswegs mit dem boulangiſtiſchen Wahlkomitee 
darin einverſtanden, daß der Chef der Liga bei 
der Erſatzwahl im Charente-Departement ſeine 
Kandidatur beim zweiten Wahlgange zurückziehen 
mußte. Aber auch die Royaliften ſind mehr als 


je geſpalten. Daß zwiſchen dem Herzog von 
Aumale und dem Grafen von Paris Meinungs- 
verſchiedenheiten herrſchen, kann keinem Zweifel 
unterliegen. Dies wurde insbeſondere jüngſt be⸗ 
tont, als der Herzog von Aumale den Schritten 
zuſtimmte, welche das Inſtitut, freilich vergebens, 
unternahm, um die Aufhebung des Verbannungs⸗ 
dekrets wider den orleaniſtiſchen Prinzen herbei⸗ 
zuführen. Der Graf von Paris hat inzwiſchen 
ebenfalls ein Lebenszeichen gegeben, indem er ſei⸗ 
nen Anhängern ein koſtbares, wenn auch nicht 
koſtſpieliges Telegramm aus Ems zugehen ließ. 

Am Sonntag Abend verſammelten ſich im 
Hotel Continental bei einem Diner mit den mon⸗ 
archiſch⸗katholiſchen Journaliſten der Departe- 
ments, welche zu ihrer Jahresſitzung nach Paris 
gekommen waren, die Notabilitäten der orlen- 
niſtiſch⸗royaliſtiſchen Partei, Herzog von Laroche 
Foucauld-Doudeauville, de Cazenove, de Pradines, 
General de Charette, de Soland, Ferdinand Du- 
val, Octave Depeyre, Marquis de Beauvoir u. 
A. m., denen der ehemalige Abgeordnete Lambert 
de Saiute-Croirx im Namen feines Gebieters, 
des Grafen von Paris, den Willkomm entbot. 
Man ſprach viel und ausführlich, angeregt durch 
das folgende Telegramm des „Königs“ aus 
Ems: 

„Erinnerung, Dank, Ermuthigung allen 
denen, welche an dieſem Tage meiner gedenken. 

Graf von Paris.“ 

Am Sonnabend bankettirten dagegen in 
Paris die Ropaliſten, welche Don Carlos als 
ihren rechtmäßigen Herrn und König von Frank- 
reich anſehen und darum boshaft die „Blancs 
d'Eſpagne“ genannt werden. Graf Maurice 
d'Audigné führte den Reigen und gab, wie es 
ſich ziemte, der Hoffnung der Anweſenden Aus- 
druck, Gott möchte doch bald die Zeit anbrechen 
laſſen, da Frankreich von dem weiſeſten und Ie- 
gitimſten aller Könige, Karl XI., regiert würde, 
der es fertig brächte, die Grenzen zwiſchen ſei⸗ 
nen zwei Vaterländern aufzuheben. 


— Gegenüber der Meldung, daß für die 
preußiſchen Volksſchulen eine Herabminderung des 
Unterrichtsſtoffes angeordnet ſei, war offiziös er- 
klärt worden, daß dies nur für Schulen im pol- 
niſchen Sprachgebiet der Provinz Poſen geſchehen 
ſei. Jetzt wird in der konſervativen Preſſe be⸗ 
hauptet, es ſei auch in der Provinz Hannover 
der Fall. Es wird wohl eine Aufklärung hierüber 
ſeitens der Regierung erfolgen. 


Ausland. 


Wien, 27. Juni. Erkundigungen an zu⸗ 
ſtändiger Stelle über Gerüchte betreffend die Zu⸗ 
ſammenkunft der Kaiſer von Deutſchland und 
Oeſterreich ergaben, daß bisher keinerlei Verhand⸗ 
lungen darüber erfolgten. Eine beſtimmte Aeuße⸗ 
rung hat auch Graf Walderſee, welcher überaus 
glänzend aufgenommen worden, darüber nicht 
gethan. Indeſſen bemerkte mein Gewährsmann, 
es ſei möglich, daß Kaiſer Wilhelm II. auch darin 
das Beiſpiel ſeines Großvaters nachahme und 
Oeſterreich beſuche, zumal Kaiſer Franz Joſeph 
nicht allein ſein nächſter, ſondern auch ſein älteſter 
Verbündeter ſei. Es könne ſogar für wahrſchein⸗ 
lich gelten, daß Kaiſer Wilhelm im Laufe des 
Sommers Gelegenheit zu Begegnungen mit den 
befreundeten Monarchen ſuchen werde, allein 
bisher liege noch keinerlei poſitive Angabe darüber 
vor. Die Erörterung des Gegenſtandes wäre 
ſomit jedenfalls verfrüht. 

London, 27. Juni. Das Unterhaus hat 
das von John Morley beantragte Tadelsvotum 
gegen die Regierung mit 366 gegen 273 Stim- 
men abgelehnt. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 28. Juni. Die Turnerſtraße, zwi⸗ 
ſchen der Allee- und Falkenwalderſtraße, befindet 
ſich ſeit Beginn der heißen Jahreszeit in troſt⸗ 
loſem Zuſtande, der Staub liegt in einer Höhe 
von 5—6 Zoll und wird bei dem geringſten 
Windſtoß hochgewirbelt, ſo daß die Paſſanten 
auf das Erheblichſte beläſtigt werden, und ge- 
rade dieſer Theil der Straße wird von den Be⸗ 
wohnern von Torney, ſowie von den Beſuchern 
des Kirchhofes ſehr ſtark frequentirt. Von Sel⸗ 
ten der königlichen Polizei-Direktion iſt bereits 
beim Magiſtrat der Antrag geſtellt, die Straße 
beſprengen zu laſſen, der Magiſtrat hat dies je⸗ 
doch mit der Begründung abgelehnt, daß die 
Straße noch nicht regulirt ſel. Mit Rückſicht 
auf den ſtarken Verkehr und da Torney nicht 
gerade zu den bevorzugten Stadttheilen gehört, 
wäre zu wünſchen, daß in irgend einer Weiſe 
Abhülfe geſchaffen wird. 

— Landgericht. Strafkammer 1. — 
Sitzung vom 28. Juni. — Die beiden erſten 
Anklagen der heutigen Sitzung waren gegen 
zwei alte Zuchthäusler gerichtet. Zunächſt be⸗ 
trat der Arbeiter Heinr. Fr. Wilh. Buſtrin 
aus Kammin die Anklagebank. Derſelbe iſt erſt 
am 8. März d. J. nach Verbüßung einer 2jäh⸗ 
rigen Strafe aus dem Zuchthaus entlaſſen, er 
wandte ſich nach Kammin und ſchon im April 
begann er dort Schwindelelen auszuführen, 
durch welche er ſich in den Beſitz von Zigarren, 
Schmalz und einigen Wurfſchippen ſetzte. Sei⸗ 
nem Treiben wurde jedoch bald durch ſeine 
Haftnahme ein Ende gemacht. Mit Rückſicht 
auf ſeine Vorſtrafen wurde B. zu 1 Jahr 
4 Mon. Zuchthaus, 300 Mk. Geldſtrafe event. 
noch 40 Tagen Zuchthaus und Ehrverluſt auf 
2 Jahre verurtheilt. Der zweite Angeklagte, 
Arbeiter Aug. Fr. Wilhelm Gebler, hat noch 
ein weit größeres Strafkonto, derſelbe iſt jetzt 


49 Jahre alt, doch die Hälfte ſeines Lebens 
hat derſelbe hinter Gefüngnißmauern zugebracht, 
er iſt bereits 27 Mal vorbeſtraft und hat 24 
Jahre 11 Monate 21 Tage Freiheitsſtrafen ver⸗ 
büßt, darunter 22 Jahre 6 Monate Zuchthaus. 
Im April d. J. trieb ſich Gebler bettelnd hier 
umher und wo ſich ihm eine Gelegenheit bot, 
führte er Diebſtähle aus, ſo entwendete er bei 
dem Optiker Klinkow ein Opernglas, bei dem 
Uhrmacher Dittmer ein ſilbernes Uhrgehäuſe und 
bei dem Uhrmacher Berndt eine ſilberne Uhr, 
nach Verübung des letzten Diebſtahls wurde er 
abgefaßt. Heute deshalb angeklagt, verſuchte G. 
zu leugnen, er wurde jedoch durch die Beweis⸗ 
aufnahme überführt und wegen der Diebſtähle zu 
5 Jahren Zuchthaus, 5 Jahren Ehrverluſt und 
Zuläſſigkeit von Polizetaufſicht, wegen Bettelns 
zu 14 Tagen Haft und Ueberweiſung an die Lan⸗ 
despolizei verurtheilt. 

— Die Roſenzeit hat ihren Anfang genom- 
men und ſofort beginnen auch die Roſendiebſtähle 
auf den Friedhöfen und in den Gärten. Da 
wir gerade die Diebſtähle auf den Friedhöfen 
für äußerſt verwerflich halten, werden wir für 
die Folge alle die Perſonen an dieſer Stelle 
namhaft machen, welche bei derartigen Dieb- 
ſtählen abgefaßt werden. Wir beginnen heute 
damit und nennen die Wittwe Großkopf, 
Oberwiek 41, welche vorgeſtern auf dem Pom⸗ 
merensdorfer Kirchhof bei dem Roſendiebſtahl ab- 
gefaßt wurde. 

— Der Arbeiter Emil Wendt wollte 
vorgeſtern Nachmittag in der Dunzigſtraße in 
angetrunkenem Zuſtande auf einen vorüberfah⸗ 
renden Wagen ſpringen, hierbei griff er fehl und 
fiel jo unglücklich zu Boden, daß ihm das Hin- 
terrad über das linke Bein fuhr. Wendt erlitt 
anſcheinend einen Bruch des Beins und mußte 
mittelſt Droſchke nach dem Krankenhaus geſchafft 
werden. 

— Die vierjährige Tochter des Buchhalters 
Küter, Bogislapſtraße 10, verſchwand vor- 
geſtern Vormittag zwiſchen 10 und 11 Uhr vom 
Hofe des Hauſes Hohenzollernſtraße Nr. 7, wo- 
jelbft die Kleine mit anderen Kindern ſpielte. 
Die Mutter iſt bereits krank vor Gram und 
Schmerz über den räthſelhaften Verbleib ihres 
Kindes. Daſſelbe war mit einem roſa Kleidchen, 
bunter Schürze, gelbem Strandhute, weißen 
Strümpfen und Lederſtiefeln bekleidet. 

— Ueber das Vermögen der Händlerin 
Wittwe Alwine Frenk, geb. Friedrichs, hierſelbſt 
iſt geſtern das Konkursverfahren eröffnet worden, 
der Kaufmann Hermann Göhtz it zum Konkurs- 
verwalter ernannt. Konkursforderungen find bis 
zum 20. Auguſt d. J. bei dem Gerichte an⸗ 
zumelden. 1 

— In das neue Krankenhaus wurde vo 
einigen Tagen der Arbeiter Auguſt Stein 
born wegen erheblicher Brandwunden aufge- 
nommen. St. war in der chemiſchen Produkten⸗ 
Fabrik in Pommerensdorf damit beſchäftigt, den 
Potaſcheſchlamm zu rühren, der ſich in der dazu 
gehörigen Pfanne befand; plötzlich rutſchte St. 
auf dem glatten Boden aus und fiel in die 1½ 
Fuß hohe Pfanne, wobei er ſchwere Brand- 
wunden erlitt. 


Aus den Provinzen. 

x Greifenberg, 27. Juni. Die hie⸗ 
ſige Kreisvertretung beabſichtigt einen Aichmeiſter 
anzuſtellen, und ſteht dieſer Antrag auf der Ta⸗ 
gesordnung des zum 12. Juli d. J. im hieſigen 
Kreishauſe einberufenen Kreistages. Ein anderer 
Antrag, 500 Mark für die Mannſchaften des 
neumärkiſchen Dragoner -Regiments bei dem Schei- 
den deſſelben von hier zu einer Abſchiedsfeier zu 
bewilligen, ſteht ebenfalls auf der Tagesordnung 
und iſt die Bewilligung dieſer Ausgabe mit 
Sicherheit anzunehmen. Auch der Stadtverord⸗ 
neten-Verſammlung wird in nächſter Zeit der 
Antrag unterbreitet werden, die Mittel zu einem 
Abſchiedsdiner für das Offizierforps zu bewilli⸗ 
gen. — In der geſtern abgehaltenen Sitzung der 
Baudeputation lagen die Pläne und Zeichnungen 
zu der neu zu erbauenden Turnhalle und einer 
neuen ſtattlichen Aula des Gymnaſiums vor, ſo⸗ 
wie die Zeichnungen zu einem neuen Zeichenjaal 
und anderen baulichen Veränderungen im Gym⸗ 
nafialgebände. Die Sachen werden zuvörderſt 
noch der königlichen Regierung zur Begutachtung 
und Genehmigung zugehen. — Bei der ſchönen 
und ſehr warmen Witterung ſchreitet die Wieſen⸗ 
heu- und Kleeheuernte ungemein ſchnell vor⸗ 
wärts und befriedigt Qualität ſowie das erzielte 
Quantum, mit wenigen Ausnahmen, über alle 
Erwartung. 

Stralſund, 27. Juni. Se. königliche 
Hoheit der Kronprinz von Schweden traf geſtern 
Mittag auf der Durchreiſe von Berlin nach Ko⸗ 
penhagen mit dem Expreßzuge hier ein, fuhr mit 
demſelben auf der Hafenbahn bis zur Landungs⸗ 
ſtelle der Poſtdampfſchiffe und ſetzte alsbald jeine 
Reiſe mit dem fälligen Dampfer von hier nach 
Malmö fort. Se. königliche Hoheit wurde beim 
Eintreffen bier von dem Herrn Rathsherrn 
Wagner und dem ſchwediſchen Konſul, Herrn 
Rathsherrn Siebe begrüßt und auf das Schiff 
geleitet. 


Kunſt und Literatur. 

„Die Legende von Metz“ (Bazaine-Epiſode 

aus dem letzten Kriege) von Graf v. Hériſſon, 
Verfaſſer des Tagebuchs eines Ordonnanzoffiziers 
u. ſ. w. Autoriſirte Ueberſetzung von Alexander, 
Berlin bei C. Ulrich u. Co. Das Buch entrollt ein 
ergreifendes Bild von den Zuſtänden in Frank- 
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reich ver und nach dem Kriege. In dem ganzen 
franzöſiſch⸗deutſchen Kriege iſt nur ein Mann in 
der franzöſiſchen Armee geweſen, der den Deut- 
ſchen wirklich einen energiſchen und erfolgreichen 
Widerſtand entgegengeſetzt hat, das war Bazaine. 
Alle anderen Generale: Le Boeuf, Froſſard, Mac 
Mahon ꝛc. haben ſich als Feldherren unglaublich 
ſchwach gezeigt und keinen Widerſtand leiſten 
können. Allein Bazaine hat die Ehre der fran⸗ 
zöͤſiſchen Armee in den Schlachten vor Metz ge- 
rettet. Aber trotzdem, ja gerade deshalb iſt er 
in Paris wegen Verrath verurtheilt. Gambetta, 
der ſich in militäriſchen Dingen ſehr wenig fähig 
gezeigt und auf das Gerücht von Annäherung 
preußiſcher Ulanen ſchleunigſt entflohen iſt, hat 
dieſen tapferen General wegen Verrathes in An- 
klage verſetzt und hat ihn, indem falſche Zeugen 
und Verbrecher, wie de Valcourt, als Zeugen ge- 
ſtellt wurden, durch ein ganz ungeſetzliches Gericht 
verurtheilen laſſen, um für dle großen Fehler 
der anderen Generale wie Gambetta's ſelbſt einen 
Sündenbock zu haben. Schon dies iſt eine Schmach 
für Frankreich geweſen. Aber noch größer iſt die 
Schmach, daß in ganz Frankreich kein anſtändiger 
Mann aufgetreten iſt, um dieſe Schmach vom 
franzöſiſchen Volke abzuwälzen. 

Das vorliegende Buch iſt das erſte, welches 
in Frankreich erſcheinend dieſe gemeinen Intri⸗ 
guen entlarvt und den Namen des General 
Bazaine wieder zu Ehren bringt. Wir können 
dies Buch warm zur Lektüre empfehlen. Der 
Verfaſſer zeigt ſich darin als ein Mann von 
Ehre, der es wagt, gegen die allgemeine Ver— 
derbniß in Frankreich mit Ernſt einzutreten. 
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Soeben iſt erſchtenen: Handels⸗Adreßbuch 
des Teltower Kreiſes für die Jahre 1888 und 
1889. Zehlendorf bei R. Liman. Preis 1,60 
Mark. Fabriken, Handlungen und alle geſchäft⸗ 
lichen Betriebe aus nicht weniger als 78 Drt- 
ſchaften des Kreiſes ſind in ſorgfältigſter und 
überſichtlichſter Weiſe zuſammengeſtellt. [146 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Die zweite Serie der Weſeler Kirchbau⸗ 
Geld⸗Lotterie wird ſchon am 12. Juli zur Aus- 
looſung gebracht. Dieſe ausſchließlich baare Geld⸗ 
gewinne enthaltende Prämien Kollelte umfaßt 
nur eine verhältnißmäßig ſehr geringe Anzahl 
von Looſen, etwa ein Viertel der Kölner Dom- 
bau-Lotterie, welche bekanntlich keine reine Geld- 
Lotterie iſt, ſondern auch Kunſtgegenſtände als 
Gewinne bringt. Durch dieſen Umſtand iſt es 
mit veranlaßt worden, daß die Looſe der vori⸗ 
gen Serie ſehr raſch vergriffen waren und viel⸗ 
fach mit einem Aufgeld verkauft worden ſind. 
Es dürfte deshalb im Intereſſe des Privatpubli⸗ 
kums liegen, ſich baldigſt in den Beſitz von Loo⸗ 
ſen zu ſetzen, bevor dieſelben ausverkauft ſind. 


Bankweſen. 
Ungariſche 5prozentige Oſtbahn-Obligationen 
II. Em. Die nächſte Ziehung findet 1. Juli 
ſtatt. Gegen den Koursverluſt von circa 2 Pro- 
zent bei der Auslooſung übernimmt das Bank 
haus Karl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche 


Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie 


von 3 Pf. pro 100 Mark. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 
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Te legraphiſche Depeſchen. 

Brandenburg, 27. Juni. Die in Branden- 
burg tagende Jahresverſammlung des branden- 
burgiſchen Hauptvereins der Guſtav-Adolfſtiftung 
beſchloß in ihrer heutigen erſten öffentlichen Ver⸗ 
ſammlung folgenden telegraphiſchen Gruß an 
Seine Majeſtät zu ſenden: Euer Majeſtät bringt 
der zu ſeiner 42. Jahresverſammlung in der alt- 
ehrwürdigen Kur- und Hauptſtadt Brandenburg 
verſammelte Hauptverein der evangeliſchen Guſtav⸗ 
Adolfſtiftung für die Provinz Brandenburg ſeine 
ehrerbietigſte Huldigung dar. Er thut dies mit 
dem Gebete zu Gott für Euer Majeſtät geſegnete 
Regierung und in der Hoffnung, daß Eure Ma- 
jeſtät gleich Allerhöchſtihren Vorgängern an der 
Krone Preußens den in unſerer Zeit beſonders 
vringend gebotetenen Beſtrebungen Allerhöͤchſtihre 
Förderung nicht verſagen werden. Geheimer Ober- 
regierungsrath Meyer, Vorſitzender, Reuſcher, 
Bürgermeiſter. 5 


Briefkaſten. 

Wir machen wiederholt drauf 
aufmerkſam, daß anonyme Zu- 
ſchriften unberückſichtigt bleiben. 
— A. B. C. 10. Ein Geſchäftsmann darf auch 
nicht ohne Bezahlung in ſeinem Geſchäftslokale 
oder in einem zu dieſem gehörigen Raume ſeinen 
Kunden Bier oder Branntwein verabfolgen, wenn 
er nicht im Beſitze eines Schankkonſenſes iſt. Bei 
einer gegen ihn erhobenen Anklage würde der 
Geſchäftsmann ſtets verurtheilt werden, da be- 
relts bis in die höchſte Inſtanz entſchieden ik, 
daß durch die Gratisverabfolgung der Getränke ein 
Vermögensvortheil, nämlich die Erhaltung der 
Kundſchaft, bezweckt wird. — L. O., Kam- 
min. Der jetzige Präſident der Schweiz iſt 
W. F. Hertenſtein, Vize-Präſident iſt B. Ham- 
mer. — Elvira N., hier. Das von Ihnen 


angezogene Gedicht iſt nicht von Heinrich Heine, 


ſondern von Freiligrath. — G. in B. Eine 
Regierungs-Verfügung über den angeregten Ge⸗ 
genſtand giebt es nicht; die ſtädtiſchen Behörden 
zu Stettin haben beſtimmt, daß bei 20 Grad 
Hitze der Schulunterricht ausfallen ſoll. 
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Zu neuem Leben. 


Erzühlung von Besanmt-Biee. 


16 


„Davon bin ich feſt überzeugt; es fehlte ja 
jeder Zweifel, der Anſchlag war zu ſchlau, die 
Umſtände zu beſtimmend. Wenn Sie dies aber 
alles um eines bloßen Zweifels willen gethan 
hätten, was ſoll ich —“ 

„Aber was iſt Ihnen denn dieſer Georg 
Warneford !?“ 

„Mein zukünftiger Gatte. — Wenn Sie 


nun, wie Sie verſichern, wegen eines bloßen 


Zweifels keine Ruhe gefunden haben würden, 
was ſoll ich, ſeine verlobte Braut thun, da ich 
nicht nur an ſeiner Schuld zweifle, ſondern feſt 
von der Unſchuld meines Geliebten überzeugt 
bin. 

Sie brach in Thränen aus; aber bald hatte 
fle ſich wieder geſammelt. 

„Haben Sie Geduld mit mir, Herr Bald- 
win; Sie haben ihn einſt geliebt, und ich 
din ſicher, Sie werden ihm wieder Ihre Liebe 
ſchenken. 

Sie zog ihren Schleier nieder. i 

Der alte Mann fand auf; er ſchien in die⸗ 
ſen Wirrniſſen eine Stütze zu ſuchen. 


reer 


von Samuel Pringle. Ich danke Ihnen. Nun] Was fle bedeuten konnten? Was ſie mit Be- | Verfolgung figer, und dann mochten jie über 


ſtehen Sie mir ferner dadurch bei, daß Sie von 
dem, was ich Ihnen anvertraut habe, keine No- 
tiz nehmen und alles Vorgefallene für ſich be⸗ 
halten.“ 

Das verſprach Herr Baldwin. 

Ein Bote, der nach einer Stunde zu dem 
Chef kam, fand ihn müßig an ſeinem Tiſch. 
Der Eingetretene redete ihn zweimal an, erhielt 
aber keine Antwort. Herr Baldwin ſtarrte nur 
vor ſich hin, dann wendete er ſich plötzlich um 
und ſagte mit erregter Stimme: 

„Unſchulvig! dann wolle Gott 
zeihen!“ 


uns ver⸗ 


9. Kapitel. 
Völliges Geſtändniß. 


Dieſe Worte Herrn Baldwins gingen natür- 
lich im Komtoir von Mund zu Mund, da fe 
ſeltſam und unerklärlich waren. Georg Warne- 
ford's Geſchichte hatte man faſt vergeſſen, daher 
brachte man ſie auch nicht mit dieſem Ausdruck 
in Zuſammenhang. Aber einer zitterte und bebte, 
als er dieſe Worte vernahm; er war ſo 
nervös erregt, daß er den ganzen Morgen über 
nichts thun konnte. Die Feder fiel ihm aus 
der Hand, die Buchſtaben tanzten ihm vor den 
Augen; aus dem Geräuſch, das die Aus- und 
Eingehenden verurſachten, hörte er ſtets nur 


„O, ſagen Sie mir — jagen Sie mir, — Herrn Baldwins Stimme, die immer wieder 


iſt Georg Warneford unſchuldig? Wäre das die 
Wahrheit?“ 

„Es iſt die Wahrheit, Herr Baldwin, die 
volle Wahrheit. Mit Gottes Hülfe, der uns jo 
weit geführt hat, werde ich Ihnen in den 
nüchſten Tagen die Beweife ſeiner Unſchuld vor- 
legen können. Geben Sie mir, bitte, die Adreſſe 


Börſenbericht. 


tettin, 28 Juni. Wetter: ſchwül. Temp. 
205 K. Barom. 27 Sn Wind WSW 


Weizen ruhig, per 1000 Klgr. ifo gelb. 160—163, 
uni u. per Jun-Jul 165 nom., ber Sul Auguſt 
e bez., per September ⸗ Oktober 167,5 


B. u. G. 

Roggen ruhig, per 1000 Klgr loko inl. 120—122 
bez., per Juni per Juni⸗Juli 123,5 bez., ver Juli⸗Auguſt 
ung be 1 = er rg 1275 B., 127 G., 
ver November 128,75 bez. 

er ver 1000 Klgr. lolo pomm. 118— 121 bez“ 
l ftill, per 100 Klgr. loko o. F. b. N 4 

B. per Juni 48 B., per September- Oktober 46,25 B. 
Spiritus behauptet, per 10,000 Xiter loko „ F verſt. 

1012 bez., 70e 32,8 bez., do. 50er 51,4 nom., per 
Auauſt⸗ September 70er 32,8 nom, per September⸗ 
Oktober 70er o. F. 32,8 nom. 

Petroleum per 50 Kigr. loko 11,4 verz. bez 


London, 27. Juni. (Anfangsbericht.) Sämmtliche 
Getreidearten gedrückt, Weizen ruhig, Gerſte weichend, 
afer und Mais feſt, Mehl ruhiger. — (Schlußbericht.) 
utliche Getreidearten ruhig, fait nominell, zu 
unſten der Käufer. 


Sechſte Sammelliſte 


für das 

Kaiſer⸗ u. Krieger⸗Denkmal. 
Stettiner Maſchinenbau⸗Aktien⸗Geſellſchaft „Vulkan“ 
Ak 3000, Stettiner Dampfmühlen » Aktien » Gejellihaft 
A 1500, Stettiner Portland⸗Cement⸗Fabrik % 1500, 
Stettiner Chamotte⸗Fabrik vorm. Disier % 1500, 
Stettiner Walzmühle / 1500, Stettin⸗Bredower Port⸗ 
ement⸗Fabrik % 300, Rittergutsbeſitzer v. Bis⸗ 
marck⸗Kniephof % 30, Frau Steuer⸗Inſpektor Cuno 
Ab 6, durch die „Neue Stettiner Zeitung“ eingezahlt 
A 62 von nachſtehenden Gebern: Sammelbiichſe bei 
Bergow 50 %, H. Lämmerhirt 10 J, Rtr. 2 % 
zu Ganzen 9398 % Hierzu aus den früheren Liſten 

‚887 % 95 , zuſammen 39,285 % 95 d. 


Das Komitee zur Errichtung des 8 


Kaiſer⸗ u. Krieger⸗Denkmals. 
Stettin, den 19. Juni 1888. 


Bekanntmachung. 


Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß 


das Statut der Kranken⸗ und Sterbekaſſe für Geſellen, 
ehrlinge und Arbeiter der Schloſſer⸗, Bohr⸗, 3 
ſchmiede, Büchſenmacher⸗, Windenbauer⸗ und Feilen⸗ 


in's Leben 


n ver⸗ 
rbeiter, 


bewirken. j 
1 Der Vorstand 
der Kranken⸗ und Sterbekaſſe für Geſellen, Lehrlinge 


und Arbeiter der Schloſſer⸗, Bohr⸗, Zeugſchmiede⸗, 
Büchſenmacher⸗, Windenbauer⸗ und Feilenhauer⸗Innung. 
J. Gollnow, Der un 


Deck AM 6. 
e⸗Billets (45 


Wee zu ermäßigten Prehen am Bord der 
„Lit . 


ine e eds Grimes 


SGebildete Alleinfrehende Dame als dauernde Penfionatrin 
reſpektive Theilnehmerin geſucht. Näheres in der Expe⸗ 
dition dieſes Blattes, Kirchplatz 3, zu erfahren. 


Größtes Sarg Magazin Ste tins 


e A, Mleiss, Lrichenzommiſſarins, 


7, obere Breiteſtraße 7. 


euge |) 


nt zu Stettin“ durch den Bezirks⸗Ausſchuß 
erſelbſt beſtätigt worden iſt, und daß die Kaſſe jo: |‘ 


Papeterien, 


fagte: „Unſchuldig, dann wolle Gott uns ver⸗ 
zethen?“ 

Wem verzeihen? Samuel Pringle's Wangen 
waren erblaßt, als ihn Helene nach ſeinem Bru- 
der gefragt hatte; aber wenn er daran dachte, 
was dieſe Worte für ihn bedeuten konnten, wur⸗ 
den ſogar ſeine Lippen weiß. 


ſtimmtheit zu bedeuten hatten. 
einen Augenblick, daß die junge Dame in jener 
alten Angelegenheit Georg Warneford's zu Herrn 
Baldwin gekommen ſei, in der Angelegenheit, die 
ihm ſein Lebensglück und ſeinen Frieden geraubt 
hatte. 

Wieviel auch der Schuldloſe erduldet haben 
mochte, er, der Schuldige, hatte weit mehr ge- 
litten, gequält von Reue und den fürchterlichſten 
Gewiſſensbiſſen. Jetzt ſah er nur den einen 
Weg vor ſich, die Schuld zu bekennen 1 die 
Folgen zu tragen. 

Die Stunden von zehn bis ein Uhr verbrachte 
er in einem entſetzlichen Zuſtande, endlich kam 
ſeine Tiſchzeit heran, und er konnte das Komtoir 
verlaſſen. 

Einen Gedanken giebt es, der dem Schul- 
digen immer kommt: es iſt der der Flucht. Er 
hatte den ganzen Morgen über nur den Augen- 
blick erwartet, in welchem er verhaftet werden 
ſollte; jetzt aber ſiel es ihm ein, daß ihm die 
Flucht ja noch offen ſtände. Auf der belebten 
Straße glaubte er ſich von Nlemand beobachtet. 
Er wollte nach ſeiner Wohnung eilen, wenige 
Sachen zuſammenpacken und fliehen, gleichviel 
wohin — wenn ihm nur keine Gefahr mehr 
drohte. 

Das war ein Gedanke der Rettung. Pringle 
war nicht verſchwenderiſch; er hatte von ſeinem 
geringen Gehalt kleine Erſparniſſe gemacht, die 
wohl für eine Reiſe nach Amerika ausreichen 
würden. An ſeinen Chef wollte er einen Brief 
ſchreiben, in dem er ihm mittheilte, daß er in 
dringenden Geſchäften abgereiſt wäre, aber in 
einer Woche zurück ſein werde, dann würde man 

1 nicht vermiſſen. Erſt einmal in Amerika 
oder unterwegs nach dem Weſten, 


war er vor 


Bad Landeck i. Schls. 


Seit Jahrhunderten bewährte Sehwefel-Natrlum-Thermen von 23½ Grad R., b-» 
sonders angezeigt bei Frauen- und} Nervenkrankheiten, Rheumatismus, Gieht, 
chronischen Lungenkatarrhen, Entwieklungsehlorosen, Schwäehe und Re- 


konvaleseenz. 


gedehnte Waldpromenaden unmittelbar am Bade. 
Sommerlicher Haupt-Terrainkurort 
Oertel’s System. 


Kurzeit: 1. Mal bis Oktober. 


Trink quellen, Wannen-, Bassin-, Moorbäder, innere und 
äussere Douchen, iriseh-römische Bäder, Massage, Appenzeller Molkerei, 
gjMefir, 1400 Fuss Sechöhe, gegen Nord und Ost geschützt. Klimatischer Kurort. Herrliche, aus- 


Besuch über 6000. Concert, Theater, Réunions. — 
im Osten von Deutschland naeh Prof. 


Bahnstation: Glatz, Camenz, Patschkau. 


Die Badeverwaltung. 


Bad Schandau a d Elbe. 


Eisen-, Sool-, Flehtennadel- und Moorbäder. 


Irisch-röm. und Dampfbäder. 


Elektr. und pneumat. Behandlung. 


Kaltwasserheilanstalt. 


Elsenquelle. 


Molken. Alle Mineralwässer in natürlicher Temperatur. 


Kefyr. — Be- 


währter Naehkurert. — Zwischen Berlin und Schandau Saisonbillets mit 6wöchentlicher Gültigkeit. — 


Prospekte gratis durch die 
Städtische Badever waltung. 


Stadtrath Gustav Roessler, Vorsitzender. 


Bad Freienwalde a. 0. 


Saliniſche Eiſenquelle, Mineralbäder, Eiſen m 
liche 3a lier kat, [ 


er aller Art, namentlich die neu eingerichteten „künſtlichen kohlenſäureha 
(Syſtem Lippert, R.⸗P. Nr. 2486), die den Soolbädern von Kiſſingen und 
ſetzung analog find, gagegen dieſelben im Gehalt an freier Kohlenſäure, mithin auch in der Wirkung, bedeutend 


oorbäder, Douchebäder, — — Bäder, künſt⸗ 
tigen Soolbäder“ 
eyhnhauſen in der Zuſammen⸗ 


übertreffen. 


Vorzüglich 


ſchießen und 


empfehle als beſonders zu Geſchenken 


Cigarrentaſchen, 
Brieftaſchen, 


Uhrketten, 
Schreibzeuge, 


b. Für 
Poeſies, 


. e. Für 
Bilderbücher, 


Geſellſchaftsſpiele, 


ſowie viele andere Sachen in großer 


Zellerſeld im Oberharz. 


Höhenkurort und Sommerfriſche, 600 Meter über dem Meere. Fichtennadel⸗ und alle anderen Bäder. 


See eee 5006 860 durch 6 665 68866 
Zum Taubenabwerfen, Vogel- 


a. Für Herren: 
Rauchſervice, 


Taſchenmeſſer, 


Phatograppiealbuns Bloches, Armbänder, Journalmappen, 
Handarbeitstäſchchen Schreibmappen, 
Briefkaſſetten, 


) Griffelkaſten, 
5 Notizbücher, Tuſchkaſten, 
Federkaſten, 


R. Grassmann, 
Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 4. 
SIBSHOBBRLBYLSEHERI229E5 800808 


Berloofungen 


geeignet zu billigen Prelſen: 


Portemonnaies, 
Taſchenkämme, 
Skatblocks. 


Damen: 


Viſites. 

Kinder: | 
Jugendſchriften, 
Reißzeuge, 
Portemonnaies 0 
Auswahl. g 


ar des Herrn Paul K 


und Verdauungsorgane mit dem höchſten Erfolge 


| 


Er zweifelte nicht ihn und Georg Warneford verhandeln, joniel fie 


Luſt hatten. 


Das war ein Gedanke, der dem Geängſtigten 
neues Leben gab. Seine Wohnung lag in Je- 
lington. Er beſtieg eine Droſchke, und, vor ſei⸗ 
ner Wohnung angelangt, ſtürzte er in ſein Zim⸗ 
mer; denn er wollte ſich jo ſchnell wie möglich 
von dieſer peinigenden Angſt befreien. Es war 
nicht allein die Furcht vor Entdeckung und Ver⸗ 
haftung, ſondern auch das verzehrende Feuer der 
Gewiſſensbiſſe, welches ihn ſeit dem Tage nicht 
wieder verlaſſen hatte, an welchem Georg Warne⸗ 
ford für ein Verbrechen, das er nie begangen 
hatte, verurtheilt worden war. 

Sein Plan erſchien ihm ſo gut und klug; 
er hatte ſo mit einem Schlage die Beſchwerden 
der Angſt und Gewiſſensbiſſe von ſich abzuſchüt⸗ 
teln geglaubt, daß er ohnmächtig zu Boden 
ſtürzte, als er, ſeinen Mantelſack in der Hand, 
aus dem Schlafzimmer trat und ſah, wer auf 


ihn wartete, um alle ſeine Hoffnungen zu ver⸗ 
eiteln. 


Seine Beſucher waren John Wypbrow, der 
Neffe Baldwins, und die Dame, die er im Kom- 
toir geſehen. Helene hatte keine Zeit verloren. 
Sie war von Herrn Baldwin direkt zu John 
Wporow, deſſen Adreſſe fie durch Ruth kannte, 
gegangen und hatte ihm in wenigen Worten 
mitgetheilt, was er wiſſen mußte. 


„O, ich kenne dieſen Pringle, hatte John 
gejagt, „er iſt ein Kriecher; ich habe ihn ſtets 
einer Schandthat fähig gehalten, und nun bin 
ich ganz ſicher. Er hat es gethan, nicht ſein 
Bruder. Jetzt wird er ſich natürlich aus dem 
Staube machen wollen.“ 

„Entfliehen?“ 


Eiſenbahn⸗Direktions⸗Bezirk Berlin. 

Die im diesſeitigen Amtsbezirke lagernden alten, zu 
Eiſenbahnzwecken nicht mehr verwendbaren Oberbau⸗ 
und Baumaterialien ſollen im Wege des 2 
Angebotsverfahrens verkauft werden. Formularmäßige 
Angebote find bis zum 17. Juli d. Is, Vormittags 
10½ Uhr, portofrei und verſchloſſen mit der Aufſchrift 
„Angebot auf Ankauf von Altmaterial“ an uns einzu⸗ 
reichen und werden ſolche in Gegenwart der etwa er⸗ 
ſchienenen Bieter eröffnet werden. Zuſchlagsfriſt 14 Tage. 
Angebote, welche nach der angegebenen Terminſtunde 
eingehen, finden keine Berückſichtigung. Angebotsfor⸗ 
mulare nebſt Maſſenverzeichniß ſind von uns, gegen 
Einſendung von 1 A das Stück, zu beziehen. Je ein 
Exemplar derſelben liegt in den Redaktionen des Central⸗ 
blatts der Bauverwaltung, in der Börſenregiſtratur zu 
Berlin, bei den Bahnmeiſtern Schneider in Berlin 
(Stettiner Bahnhof), Kösler in Stettin (Breslauer Bahn⸗ 
hof), Teſchke in Stettin (Centralgüterbahnhof) und 
Wolff in Schwedt a. O. zur unentgeltlichen Einſicht⸗ 


nahme während der gewöhnlichen Geſchäftsſtunden aus.“ 


Stettin, den 16. Juni 1888. 
Betriebs⸗Amt Berlin ⸗Stettin. 
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Mein Neffe Framz, der von Jugend an ſtotterte 

und vergeblich anderweit Heilverſuche machte, iſt in der 

uschla in Frank-; 


Zeit vollſtändig geheilt 
usehla noch vielen Leiden⸗ 


urt a. Oder vor längerer 

worden. Möchte Herr 
den ein Helfer ſein. 2 

bei Lähn, Regierungsbez. Liegnitz, 

Arnsberg den 1; Ju 1888, Ben 

Gürlich, 
Scholteſeibeſitzer und Gemeindevorſteher. 
Der Warmbrunnen Suelle Nr. III), eine 


Heilquelle erſten Ranges und der vorzüglichſte unter den 
über hundert Jahren ſo hochgeſchätzten Mineralquellen 
Sodens a. T. wird bei den verſchiedenen akuten wie 


chroniſchen katarrhaliſchen Erkrankungen der Athmungs⸗ 


2 5 bels a dokumen 
ohen Werth, nicht minder die günſtigen U 
inländiſcher Autoritäten, von denen u. 0 2 0 
San. -Rath Dr. & Thilenius be 
bei den Sodener Quellen die leichte Verdaulichkeit. 
wodurch ſie ſpeziell r e e empfehlens⸗ 
werth find, und daß Quelle III ſich zur Behandl 
von Katarrhen der Reſpirationsorgane eignet, ind 
er erläutert, daß die ſtattfindende Schwellung in 
Schleimhäuten der Athmungsorgane zur Ausgleichung 
gebracht, und die Secretion der Schleimhaut auf den 
normalen Zuſtand zurückgeführt wird. (Zu haben in 
allen Apotheken und Mineralwaſſerhandlungen.) 
Unter Garantie für gute Arbeit, guten und ſcharfen 
Schuß verſende neueſte Syſteme: 0 0 


Le eux⸗Doppelflinten von 25. 1 an, 
5 —.— 12 ah = = 
nterlader⸗Büchſen, Mauſer 3645 AM, 
lobert⸗Teſchings, Luftpiſtolen = 5—6 % an, 
entralfeuer⸗Entenflinten. 12 
Revolver, Lefaucheux u. Dentralfeur = | 4 
Lefauchenx⸗Hülſen u. Centralf. 13—15. 46 


erſandt umgehend. Preiskourant franko. 


GREVE"“ Bewehrfabrik, 


Neubrandenburs. 
. für feinfte Pariſer 
Gummi-Artikel 


billigſte Bezugsquelle 
G. Hendelsohn, Berlin 8. 


Preisliſte gratis. ng 
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„Gewiß, das thut dieſe Sorte immer. Er 
hat nicht den Muth, ſein Geſchick zu erwarten. 
Da Sie den Namen jeines Bruders genannt ha⸗ 
ben, wird er annehmen, daß der würdige Tom 
alles aufgedeckt hat. Wir müſſen der Flucht zu⸗ 
vorlommen.“ 

John ging auch nicht erſt nach dem Komtoir 
von Batterick und Baldwin, ſondern ſofort nach 
Pringle's Wohnung, da dieſer doch gewiß die 
erſte Gelegenheit ergreifen würde, um aus der 
City herauszukommen. So fand alſo Samuel 
Pringle, als er fertig gepackt hatte und froh 
mit ſeinem Mantelſack aus dem Schlafzimmer 
trat, die beiden Verſchworenen, die ihn in Em⸗ 
pfang nahmen, und fein Schreck war, wie be- 
reits erzählt, jo groß, daß er in Ohnmacht fiel. 

Als er wieder zu ſich kam, 
Roßhaarſopha, das feine Wohnung ſchmückte. 
Sein Kopf war ihm ſchwer, und es dauerte 
einige Minuten, ehe er wußte, was geſchehen 


lag er auf dem 


war und wo er ſich befand; dann richtete er ſich 
auf und überdachte die Situation. 


„Unſchuldig, dann wolle Gott uns verzeihen!“ 
entgegen. 


So tönte es ihm Wem that dieſe 


Anerkannt 
viel 
zweck- 
mäfsiger 
und 
handlicher 

als die 


amerikanischen 
Registratoren 
und 
bei vielen 
Tausend 
Firmen 
— in Gebrauch. 
In jeder Handlung vorrätig. Preisliste kostenfrei. 
Berlin + F. SOENNECKEN’s VERLAG, BONN - Leipzig 
Stets ſanber! Stets tadell. Senf bei Tafel, 
kein Löffel erforderl. in Fronhöfers mechan. 
Senfgefäh. Ganz unentbehrl. a. dem Lande. 
Holzfuß pol. 461,75; Met. (vernickelt) % 2,75, 
1 Glas extra 0,50 incl. Packung! Verſandt 


geg. Nachn. od. vorh. Einſend. durch das General 
Depot: Joh. A. Schmiedekampf, 


Schwerin i. M. 


Stich -Waffen. 
Preislisten gratis. 
Hippolit Mehles, Waffenfabrik, 
Berlin WI Ariedrick rasse 159, 


Ungarweine! 
Berfende gegen Nachnahme franko jeder Poſtſtation 
meine garantirt reinen, vorzüglichen Eigenbau⸗Weine in 
üßchen von ca. 4 Liter = 5 Kilogr.: 1879er Schloß⸗ 
ger Weißwein zu „ 8,80, 1882er Biſchofsberger 
u u 1 4,50. Ausf. Engros⸗Preiskourante 


Carli Kehrer, Weinbergb., 
Werſchetz, Süd⸗Ungarn. 


Seiden⸗Etamine und ſeidene 


Grenadines, schwarz und farbig auch alle 
Lichtfarben) Mk. 1.55 p. Met. bis Mk. 14,80 (in 
12 verſch. Qual.) — verſendet robenweiſe porto⸗ u. 
zollfrei das Fabrik⸗Depot G. Henneberg (K. 
u. K. Hoflief.), Zürich. Muſter umgehend. 
Briefe koſten 20 „ Porto. 


Kirschpressen, 


Kirſchmühlen, Fruchtſaftpreſſen, jede Berührung 
des Saftes mit Eiſen vermeidend, empfiehlt in neueſter 
und beſter gonſtrul on 

C. Ed. Müller, waſchinenfabrit (eit 1863) 


Berlin N., Jennſtraße 45/46. 


gratis un 


IH. Milchsack, 


Köln a. Rhein u. Ruhrort. 
(Gegründet 1846.) 


Dachſchiefer, 
Schieferplatten, 
glafirte Krippen und Cröge, 

do. Chonröhren, 
Drainröhren binigſt. 
Albert Lentz, Kloſterhof 21. 
aun 
radikalen Beſeitigung der Trunksueht mit 
Kade dernen e Peibataniait 


Trunkſuchtleidende instein⸗Süäckingen (Baden). 
Briefen find 20 I Rückporto beizufügen! 


„7 . 


| „Wir werden Sie nicht ſchonen. Es giebt 
aus einer keine Schonung für Sie! Auf der ganzen Erde 
. iſt kein Menſch, der nicht eher der Schonung für 


Verzeihung am meiſten noth? Und wie konnte] Pringle ſchüttelte den Kopf. 
man dieſe Verzeihung erlangen? Er Ham-| John nahm einige Briefbogen 
merte ſich an die Lehne des Sophas und ſeufzte] Mappe. 
tief. „Hier haben Sie Papier, Tinte und Feder, würdig erachtet werden müßte als Sie, Samuel 
Vor ihm ſtand John Wybrow, der hart, fin-[tun ſchreiben Sie ein vollſtändiges Bekenntniß,Pringle. In allen Gefängniſſen der Welt weilt 
fer und mitleidslos ausſah, und an dem Tij [oder ſoll ich noch erſt einen Polizeldiener holen kein jo elender Verbrecher als Sie. Die Gefan⸗ 
ſaß die junge Dame, die er in Herrn Baldwins ] laſſen?“ genen haben nur das verübt, wofür ſie einge⸗ 
Privatkomtoir geſehen hatte; auch ihre Blicke] „O, ſchonen Sie mich! Wie kommen Sie kerkert find; aber Sie haben nicht allein Ver⸗ 
verkündigten Strafe. dazu, Herr Wybrow? Was kümmert Sie dieſ brechen begangen, ſondern vorſätzlich einen Un⸗ 
„Nun, Pringle, Sie haben einen tüchtigen alte Geſchichte, mein Fräulein? Das geſchah ja ſchulvigen für Ihre Schandthaten ins Verderben 
Schreck im Komtoir gehabt, und nun wollten alles, als ich noch ein kleiner Knabe war, nicht geſchickt.“ 5 
Sie ſich eben aus dem Staube machen, um der viel älter als ein Knabe. Ich bin ſeitdem nicht Samuel Pringle verbarg ſein Geſicht in den 
Verhaftung zu entgehen. Da wir Sie aber ge⸗ einen einzigen Tag glücklich geweſen. Iſt denn Händen. > 
rade beim Packen getroffen haben, werden wir mein Elend nicht Strafe genug? „Andere junge] „Das Sträflingsgewand, das Georg Warne⸗ 
Ste nicht fo ohne weiteres fortlaſſen.“ Leute können fröhlich ſein und ihr Leben ge- ford getragen hat, ſollen Sie tragen; das Elend, 
Die Lippen des Elenden brannten, feine Zunge nießen; aber ich muß meine Schuld ſtets mit das er erduldet hat, ſollen Sie erdulden; die 
ta am auen g geſ mir herumſchleppen, jeden Tag, jede Stunde!] Schande, die auf ihm und den Seinen laſtet, 
g az Soll ich denn noch mehr büßen?“ ſoll auf Sie und die Ihrigen übergehen. Ihr 
„Nicht ohne weiteres,“ wiederholte John. Er erwog gar nicht, daß fie vielleicht gar] Name ſoll bei Verwünſchung und Schande ſprich⸗ 
„Was, — was ſoll ich thun? Warum halten keine Beweije für feine Schuld hätten. Er nahm wörtlich werden und die Menſchen, die ihn tra⸗ 
Sie mich? Wie kommen Sie dazu?“ fragte an, daß alles entdeckt wäre, daß es in ihrer gen, ſollen ſich deſſen ſchämen.“ 
Pringle, der kaum wußte, was er ſprach. Macht läge, ihn auf die Anklage der Fälſchung 
„Sie werden wohl wiſſen, was Sie zu thun hin verhaften zu laſſen, verſchärft durch den Um⸗ 
haben,“ ergriff jetzt Helene mit ihrer tiefen, ſtand, daß er wiſſentlich einen anderen für ſich 
feſten Stimme das Wort. beſtrafen ließ. 


Kurheſſiſche Tbir. 10 Terienlooſe 1 Kemmerich’s g ere 


15 zu verwechſeln mit ſogenannten 20 Thlr. Looſen). Einzige Gewinnziehung im Jahre 1888 au Gebrauch, 


Juli. Gewinne v. % 108,000, 24,000 2c. Ganze Looſe & % 395 u. abzüglich des geringſten 9 4 
Gewinnes "1 & AM 140, ½ % 70, Yu 0A 66, ½ a % 28, % 5 % 20, U 8 , 10. 5 Cigarreufabrik. 
Eine ältere Cigarrenfabrik Weſtfalens ſucht für Danzig 


Moriz Stiebel Söhne, Bankgeſchäft, Frankfurt a. M. y 
einen tüchtigen Agenten. 


Annahme von Börſenaufträgen. 
e 2 Offerten unter KM. & B. 90 beſorgt die Expe⸗ 
dition dieſes Blattes, Kirchplatz 3. 


Eisenbahn- Fahrplan. 
Abgang der Züge don Stettin nach: 
Stargard, Colberg, Danzig, Kreuz 

Perſonenzug 5 U. 25 M. Mrg. 
Angermünde, Eberswalde, Berlin 

Perſonenzug 6 U. 30 M. Mrg. 
Paſewalk, Swinemünde, S 

Wolgaſt, Prenzlau, Strasburg, 


(Fortſetzung folgt.) 


Holzerhaltung. 

Wer irgend einen hölzernen Gegenſtand, welcher ſich im Freien, 
in der Erde oder unter Waſſer befindet, wie Gartenzäune, Scheunen⸗ 
thore, Keller⸗ und Stallthüren, Pfoſten und Pfähle, Waſſer⸗ und 
Jauchefäſſer ꝛc. vor dem Verfaulen und Verſtocken ſchützen will, be⸗ 
ſtreiche ihn mit Carbolineum Wingenroth. 1 Kilo, welches um wenige 
Pfennige zu haben iſt, reicht für 6 [ Meter Holzfläche; es verleiht dem 
Holze eine ſchöne braune Farbe und erſetzt ſomit einen Oelfarben⸗ 
Anſtrich. Bei verſeuchten Viehſtällen leiſtet es vorzügliche Dienſte, da es 


die Anſteckungsgefahr gänzlich verhindert. Nicht giftig, nicht fenergefährlich. J „,Nofto®, Sambung erfonenzug 6 1. 88 M. Pra. 
l trin, Bresl. 6 U. L 
Zu haben bei: Carl Kleinke, Penkun. r nee er Gecomae Bir x : 5 : 5 
nellzug h . Mrg. 
Stargard, Kreuz, Breslau 
— EFFECT orten 
n Glastäpfen& Mk. 1.50 und 2.8%. Höchste 8 Perſonenzug 9 U. 36 M. Meg, 
Ersparnisse En e e Elirenpreolse = 27 12 9 Küſt rin, Reppen Perſonenzug 10 U. 45 M. Bır 
im "Haushalt, ra + 855 ee an 1 Nee 2 2 2 2 x Paſewalk, Swinemünde, Stralfund, 
Warze und zu N m. Soppenkr. u. Warzelw ; Trüffel — feinste Seuvenw irze. 1 ka 5 bs Neo Een lde Gen 1 
Br 5 pe 7522 b 2152 rg Schnellzug 10 U. 50 M. Vrm. 
as 1 . * Stargard, Colberg, Danzi 
7 W 2 rgard, 0, 9 
W 4 0 5 Tie x renn 832 RER . urierzug 11 U. 15 M. Brm. 
Fleischeztrnet 5 Zugade unnötig 5 FS 71 A e ao 11 U. 25 M. B 
überireflend! " ne 15 N I: Fir x naar 
eh re Dane 288 8 N 831 Angermünde, Schwedt, Eberswalde, 
sowie als Combinatjonen der besten Hülsenfrüchte mit andern Suppeneinlagen * * 8 — 2 2 Frankfurt 0. O. erlin f 
Terre ud] @rünerbs mit Grünzeug, Golderbe mit Reis u.a. [Mur Börse e f & f E | 2 — Perſonenzug 12 U. 30 M. Mitt, 
. fer Feine Suppenmehle W 14, 1 u) B 7 2 K passe 2 = 4 3 5 4 
eee eee e e e | enter. & Pie, Eh 115 üften, deen, Frankfurt u De _ m 
HR A Delicatass-, Droguen-, Coionialwnaren Geschäften. — N 3531533 une e 8 U. 18 2 A 
— ngermün e, Eberswa e, er ’ 
5 s Erpreßzug 3 U. 42 M. Nm. 
rima Apfelwein zur Kur mann ui 
eckermünde, Strasburg, Roſtock, a * 
— M. Nm. " 


Schwerin Perſonenzug 4 U 
Angermünde, Eberswalde, Berlin 
Expreßzug 4 U. 10 M. Nm 


von G. H. Bader, Sachſenhauſen. 


In Flaſchen ab Bahnhof Danzig: 
pro Flaſche (circa / Liter Iuhalt )). 4% 0,40 J erflufine Suna de e enn 
bei 30 Flaſchen (& eirca Viter Inhalt). 10,50 $ Flaſchen. Bard, . ge u. 1 m. m t 
In Fäſſern ab Bahnhof Sachſenhauſen: Angermünde, Schwedt Ee ; b “ 
pro Liter % 0,26 in Gebinden von 25 bis 100 Liter Inhalt, exkluſive Gebinde, gegen Nachnahme oder Ein- rankfurt a. O., Berlin 5 5 
ſendung des Betrages, empfiehlt die alleinige Niederlage für Oſt⸗ und Weſtpreußen und Pommern iR 
2 Perjonengug 5 U. 30 M. Abd. 
von T. W. Hleefeld. Danzig. Ä Stargard, Kreuz, Breslau N 
IV Flaſchen werden innerhalb 3 Monaten und Gebinde innerhalb 3 Wochen frachtfrei zurück genommen. Pasewalk, Stralſund, Siem M. 
Mittel zur Hautpflege! Bi... or ® 
n erſonenzu : . Abb; 
Abwaschbarer Tolletteeröme. 2 Ä 7 75 0 = > = 
Das unſtreitig beſte, unſchädlichſte und ſicherſte Mittel zur Erzielung und Erhaltung eines argar m. Zug . 
reinen Teints, ſowie jur Verhütung ſpröder Haut ift . W nn 3 von: f 
5 erlin, 5 e 
Canz'sches Mollin. 3 Beronenug 21. SM. Mg 
Daſſelbe iſt im Gebrauch Sr. Majeftät des Sultans Abdul Hamid, Ihrer Durchlauchten Fürſtin und ga em. Zug . Nr 
Falten Bismarck ꝛc. ꝛc und von ärztlichen Autoritäten als einziges durchſchlagendes Mittel für obige 8 Brest Gem. Zug 7 U. 25 M. Meg. 
Zwecke empfohlen. Zu haben & Doſe % 1,— in Apotheken, beſſeren Drogen⸗ und Parfümerie⸗ targard, Kreuz, On 7 u. 45 N. Mr 
geſchäften, ſowie direkt durch die Fabrikanten Th. Canz & Co., Leipzig. Kültrn, Königsberg 1 Nen wenzu . Ne 


In Stettin zu beziehen durch Theodor Fee. 


Perſonenzug 8 U. 7 M. Mrg. 
Stralſund, Swinemünde, Wolgaſt 

Paſewalk erſonenzug 9 U. 10 M. Mia 
Berlin, Eberswalde, Angermünde, 

Schwedt Perſonenzug 9 U. 21 M. Mrg. 
Stolp, Colberg, Stargard 0 
Stargard Perſonenzug 10 U. 27 M. Vr. 

Perſonenzug 10 U. 40 M. Brun 
Berlin, Eberswalde, Angermünde 
Expreßzug 10 U. 53 M. Vr 
Berlin, Eberswalde, Angermünde, 


r rpreßzug 11 U. 
Schwerin, 
win 


Ziegelei-Maschinen 
für Dampf- und Handbetrieb in bewührten Systemen 
und solidester Bauart zur billigen Herstellung von Mauer-, 

4 Facon-, Hohlziegeln, feuerfesten Steinen; Drainröhren, 
>> Trottoir- und Flurplatten, Dachziegeln, französischen Falz- 
dachziegeln, Kalk- und Cement-Steinen etc. etc. 


a. O. 
Prospecte kostenfrei. Roſtock, Strasburg, 
emünde, Stralſund, Uecker⸗ 


e, Prenzlau, Paſewalk 


Louis Jäger, Taran Ehrenleld-Cöln. 


Altdamm 0 N 
Danzig, Colberg, Stargard i 
Gränbeg, Mben Brsaet On 
nberg, r a. O., 
Berli 3 0 eee 
42 . . “ walde, Angerm 
für Wobhnungs- Einrichtungen zen „ Agferſonenug 4 U. 25 M. N. 
in jedem Styl bei ſoliden Preiſen. Neale 1 1 
B erlin M. Hess & Rom, Hoflieferauten münde, Pasewalt“ Schnellzug 4 u. 38 M. Nu. 
igerſtraße 106. „K. 9. Frau Prinzeſüün Friedrich Carl. Berlin, Eberswalde, Frankfurt aD 


Angermünde, Schwedt 
onenzug 4 U. 47 M. Nm. 


Bad Liebenstein in Sachsen-Meiningen. r 


15 M. Abd 
neben dem Kurbaus an der Trinkprome⸗ Perſonenzug 5 U. 
17 J nabe, ſchönſte (Sage, mit 20 Zimmern, Breiter Gelen, Ane 6 M. 11 3. Mb. 
U 2 r 8 0 2 Speiſeſaal de. gut renommirtes, ſolides ’ * Schnellzug 7 U. 28 M. Abd. 
„ 80, wolle] Stargard, Kreuz Perſonenzug 8 U. 47 M. Abd. 
Penſion mit Wohnung %% 4,50 5,50. Danzig, Golberg, Stargard, Kreuz f 
Bequemer Omnibus zu den Perſonenzügen zig, 8, erfonenzug 9 u. 35 M. Abd. 
und Pension an der Station Immelborn. Hamburg, Noſtock, lg 
- Stralſund, Swinemünde, Wolgaſt, 
Hotel Berliner Hof, Berlin. g Zr 0 ue m. u 
Beier Georg Stöckel. Am Centralbahnhofe, Friedrichitrafe. Frankfurt a. O. Berfonenzug 11 Uu. 20 M. Abb, 
Neu und modern eingerichtet. Bäder. Telephon. Mäßige Preiſe. Breslau, Kilſtrin Perſonenzug 12 U. — M. Abd 


